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-' - - -Literatur.
Vom Eisen handeln eine unzählige Menge Schriften, die hier alle aufzuführen, viel zu

weitschichtlg wäre. Die vorzüglichsten scheinen folgende zu seyn:
^ Dergius, neues Potizey-und Cameral-Magazin. Leipzig 1776̂ - i '
< ^ rt 668 kor§68 et Lourneaux 3 ker xsr M. 1e Lrtztt . 6e 6ouri !v.ron et P3r LIons-
Douelru in Fol. 3 Cahiers, aus dem Traktate des Herrn Wedenborg, aus dem Lateinischen
übersetzt, wovon'auch eine deutsche Übersetzung zu Leipzig im Jahre 1763 herausgekommeu-ist.

Francisci umständliche Beschreibung der zur Neusoht in Ungern neu angelegten Eisen¬
fabrik. '

Llemoil 's de xd ^sifjue sur 1' art de ksbrlciuer 1e ker; d'en kondre et kor§er des
LSNVH86' artillerie ete . par Ä7. 6 ri §non , mgitre de kor^e ä ?3ri8 1775 . ^
' I . G. H. v. Iusti Abhandlung von den Eisenhütten und Gießereyen, im 2. Lheile dessen
vollständiger Abhandlung von den Manufacturen und Fabriken. Kopenhagen 1761 gr. 8. -

I . G. Wallerius Anfangsgründe der Metallurgie. Leipzig 1770. ^ ^ -^
Krünitz Encyrlopädie, Art. Eisen.

Vom Eisenbleche, dessen Beschaffenbeit und VermenduttnUtt^

l - Käs schwarze Blech dienet zu eisenett Thüren und Dülken, Bäck-und Einheitzofen, Rauch¬
rohren, Scheiben, auch Dachrinnen; das verzinnte'Blech zur Bedeckung der Dächer, Dach¬
rinnen, Abfallsröhren, zu allerley Knöpfen, Kreuzen und Wetterfähnchen.

§. 284.

, Diese Bleche werden auf eigenen Blechhammern geschlagen, und sind von verschiedener
Große und Dicke zu haben. Man unterscheidet vorzüglich drey Classen. Das stärkste heißt
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Kreuzblech, das mittlere, welches etwas schwächer ist-, Vorderbkech, und das dünnste nen¬
net man SrMerblcch.

§ . 1LZ8. .

Das schwarze Blech wich in Sturz - und AnsschuWech emgetheilt, und wird m LaftÜr
rrach Zentnem verbaust. Man bann Bleche haben, wovon LTafeln.einen Zentner wiegen̂ auch
solche, deren 60 Tafeln m einem Zentner zu finden. Ihre Größe und Dicke nimmt aus dieser
U^ cheuach Maß zu oderaö, als urehrere oder wenigere Tafeln in einem Zentner sich befinden.

§ . 2Z6.

Das weiße oder verzinnte Blech wird nach Faßern verkauft, deren jedes t 80, auch manch-
mahl nur 3ov Blätter enthält. Man unterscheidet großes Kreuz- oder Pvnwnvlech, weil
die blechenen Knegspvntvns hieraus verfertigt zu werden pflegen, solches ist 1Z Zoll lang,
riE Zoll breit, und eine solche Tafel wiegt ungefähr ein Pfund ; und Nemes Krmzbkch, wo¬
von die Tafel r s Zoll lang, s Zoll breit ist , und die r 4 bis r 6 Loch wiegt.

§. 257.
Man soll zum Eindecker; nur das große Kreuzblech nehmen; aus dem kleinen aber

Dachrinnen, Mfallsrshren und andere kleine Arbeiten verfertigen lassen. Wer Arbeiten
dieser Art zu leiten hat , muß wohl Acht haben , daß die Spenglermeister statt der ersten
Sorte nicht die schwächere, statt der schwachem nicht Ausschußbleche gebrauchen, welche
Risse und Löcher haben, weil letztere viel wohlfeiler sind.

§. 2-56-

Das Verzinnen des Eisenbleches dienet sowohl zur Verwahrung gegen den Rost , als
auch zur Zierlichkeit und Reinlichkeit der darauf gemachten Gerüche. Wenn es aber der
sieym Lust ausgefttzt bleibt, so streicht man es doch auch mit Qchlsarbe än , um es noch
besser vor Rost zu bewahren; doch geschieht dieses nur meistens bey Rinnen.

§ . LZ9.

Das Eisenblech wird aus dem besten geschmeidigsten Eism salmeirt , welches sich woht
hämmern, und ausdehnm läßt ; hiernach .beruhet die Güte der Bleche darauf , daß sie gleich
M geschlaM, glatt und eben befunden, und die Spur des Hammers vrchk wahr zu nchs
um; sey, noch dürfen sie fthiefrig/rissig , oder gar löcherig ausstoen. Bey der Anarbei-
rang zu Dächern werden die Bleche nicht zusammen gelöthet̂ sondern bekommen Nuthen;
daher fällt von ihrem Quadrat -Inhalte etwas ab.
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§. .260,

DK Schlosser überziehen das schwarze Blech, nachdem sie dasselbe recht heiß gemacht
haben, mit Pech, vermischt mit Sandra?, welcher Anstrich ihnen ein glänzendes Ansehen
gibt. Sk nehmen2 TheilePech, 1 Theil Sandra? und Mastix, mischen diese Materien
trocken zusammen, lassen sie in einen! Kessel aufkochen, und uberstreichen dann die Blechs,
auch anderes Eisenwerk damit,

§. 261.

Das weiße Blech wird in eigens zu diesem Behufe gebauten Oefen, in deren ob'ern Oess-
nung ein hinlänglich großer Hafen oder eine Pfanne genau passet, verzinnt. Diese Oefen sind
an den Seiten mit Zuglöchern, welche mit eiseusn Thürln verschlossen werden können, verse¬
hen. Das Feuer brennet unmittelbar unter denn Hasen oder der Pfanne. Die Regierung
desselben ist die Hauptsache beym Verzinnen. Ist das Feuer zu stark, so legt sich das Zinn zu
dünn, ist es zu schwach, zu dick an. .Ehe es verzinnet wird, muß dasselbe wohl von öer Schwär¬

ze gereinigt werden, und zwar durch das Einlegen in eine saure Beitze, welche aus geschrottenem
Korn und Wasser gemacht wird. Nachdem die Bleche eine Zeit lang in dieser Beitze gelegen, und
rein geworden sind, müssen sie mit heißem Talg (Unschlitt) bestrichen werden, worunter
etwas Kiemuß gerührt worden, und hernach taucht mau sie in das siüssig gewordene Zinn,
wodurch sie geschickt gemacht werden, dasselbe leichter und gleichförmiger.anzunehmen.

§. 262. .

Deym Aufdecken der verzinnten Platten verlieren dieselben ungefähr einen Zoll von
ihrer Breite und Länge durch die Nuth. Daher muß mau in Bauanschlägen hierauf beson¬
ders Rücksicht nehmen, wenn man die erforderliche Anzahl berechnen will. DK Löthe, der
man sich zur Verlöthung der Nuth bedient, besteht aus der Halbscheide Zinn und der Halb-
scheide'Vky. Vor der Löthung muß die Nuth mit Wasser bestrichen werden, worauf man
sodann Colophonium streuet, hernach( ringt man diese Materie auf den erhitzten Kolben,
und streicht sie geschwinde in die Nuth, bis dieselbe ganz verstrichen ist.

. § . 263 .
. . " - t cc, - 'v e . ' / r c-: . ^

Das schwarze und weiße Blech wird noch über dieß zur langer» Verwahrung vor Rost
mit einer Oehlsarbe zwey Mahl wohl überstrichen. Man bedienet sich hiezu der rochen, auch
der schwarzen Farbe. Die rothe Farbe ist aber sehr geneigt, nachdem das Oehl von der Luft
heraus gezogen werden, die Lustsa'ure an sich' zu ziehen, welches vom Kienruß nicht beob¬
achtet wocden i st. Aus diesem Grunde gibt man dem Anstriche, welcher aus Leinöhlfirniß mit
Kienruß best ht, den Vorzug. Andere nehmen statt des theuren Oehlfirnißes hiezu Theer,
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der an Güte und Dauer dem Oehlsirniße nichts nachgiöt . Die Zubereitung des Thesranstri-
ckes geschieht folgendermassen.

Man nimmt ein Hölzernes Gefäß , füllt dasselbe mit Kienruß - y, und gießt unter be¬
ständigem Herumrühren mit einem hölzernen Spaten nach und nach hinlänglichen Theer .nach,
lüs sich der Kienruß mit demselben völlig vereinigt hat . Die beste Zeit zur Anstreichung
der Dächer und Rinnen ist das Frühjahr im . Zsiwil - oder May -Monathe , weil die Sonnen¬

hitze in dieser Jahreszeit nicht so heftig wirket , als im Sommer , und hat daher hinlängliche Zeit,
nach und nach zu trocknen . Die Anstreichung selbst geschieht mit Anstreicherborstenpimseln.

§ . 264.

Der zum Anstreichen dienliche Firniß wird folgendermassen verfertigt . . Man rrsirimt
zu einer halben MaßLeinöhl 4 Loth ganze Umber -Erde und 8 Loch Silberglätte , schlägt diese
Materien mit einem Hammer in Stücke von der Größe kleiner Erbsen , thut diese Stückchen
in einen kupfernen Kessel sammt dem Oehle , und kocht alles bey gelindem Feuer ungefähr L
Stunden und auch länger , bis es ganz klar und syrupartig wird.

§ . 266.
. .. ... - 7.,. ,. - .5. . . . . ^ - ^

Die Farbe muß auf einem Steine gerieben werden , theils damit sie sich feiner auftra-
gen lasse , cheils um sie durch das Aufquellen zugleich zu vermehren . Man reibt sie an¬
fangs nnt Wasser auf , doch muß dann diese Farbe ganz trocknen , und alsdann reibt man
sie noch einmahl mit Oehl oder ^ Firniß auf . Meistentheils erspart man sich die erste Ar¬
beit , und verbringt das Reiben allein mit Leinöhl . Zuletzt macht man die Farbe mit hin¬
länglichem Firniße zum Anstreichen flüßig . f . . - '

§ . 266.

Mie eisene Vlechpsatte , welche 23 Zoll in der Länge , 14 - Zoll in der Breite hat , wiegt
A . Mud , .das ist 322 Quadrat -Zolle , hiernach hält der Quadrat -Schuh 1 Pfund und
ri Loth ; eine andere , die 28 ^ Zoll lang , und 21 Zoll breit war , wog iPfunds  das
ist 698 ^- Quadrat -Zolle , folglich wiegt der Quadrat -Schuh beyuahe 2 Z- Pfund . Hieraus

leuchtet ein , daß von Vem Quadrat - Inhalte der Platten auf ihr Gewicht nicht zu schlie-
ßm ist.

§ . - « 7. - ^
--



sammt ben hiezu erforderlichen Nagel» und dem Löthzinne; oft auchMch Quadrat -Klaf-
rern, wofür Z fl. Zo kr. sammt den Nägeln und dem Löthzinne bezahlet wird. Sie nachfol¬
gende Tabelle verschafft indessen eine genâ Übersicht über die Ä Mel gebräüchtichen
MwarM Blechê /7 ' " ' - ' -

^ - ^- - - '7-1/ ' -'

I
1
L -
1 -

.1^—
1 —
1 -
1-
L -
I -
r —
i —
i —
i —
L —
I-
r —
i —
i —
i —
r —

Zentner der dicksten Gattung Bleche
dto. etwas dünneres — —

i
T ^Z. L

— ^ _
Stücke

jed-Z kFlacherlinhaltder Wiegt der j
- —- Igesammten Bleche Quadrat- jj

inlang

Zoll

breit

Soll

^ ' -1 .

8
io
12
14
16

'18
. 22
26
28
Zo
32
34
36
49

- <4
46

'M

56

60

Quadrat - Quadrat
Schuh, Zoll.

Schuh

Pfund ^ Loth ^

27t
27
2?
2 ?

- 27  .

- 26t
25
22
21
23
24
,22
22 t
23
18t
18
L3 '
2G
L9t
20 ^
20 ^

21
20 ^
20

20

19t
20 t
19t
14^
14
18
19
18
18

, 17t
12t

^13^ 7,417^ 108
. .1,ZK. 1,2Y^
Ii3,i 1o8.

T ^i5 86
14t 121 92
14 "9  84

-L'W ^

I 7A ;w---3N ^ sKS

Aus dieser Tabelle ist zu ersehen, daß aus der allemW Me und Mlk 'der ' tzW-
bleche, mithrn aus ihrer Fläche auf ihr Gewicht nicht zu schlreßeN iß '/ 'WNrw
auf ihre Dicke ankomme, die natürlich m einer und der nahm liehen Platte verschieden aus-
fallen muß; daß es daher Bleche geben kann, die 'an Flächeninhalt einander zwar gleich,
a er an Gewicht doch verschieden sind. Indessen ist hieraus doch auch so viel zu schließen, daß
er Wlener Quadrat -Schuh 3 WienerPfunde , und von der dünnsten Gattung , wovon der



A-ntn -r ««f , ,sk Quadrat -Schutze ausg -d-hnt -wird , »ur , S.d Lach wiege ; .doch bleibt ^Lps
Gewicht dieser Bleche immer in einem zusammengesetztenAerhälkniffe , wozu d:e Leyden Fac-
kores die Anzahl der Bleche eines Zentners und ihr Flächeninhalt sind. Aus dieser- Uriache
«erden immer ' diejenigen Vlechtafeln weniger wiegen , welche der Quantität nach in -wem
A-ntn -r zwar gleich, aber mehr Flachs besitzen, das ist entweder länger oder breiter sind.
Auch ' st noch zu merken , daß die Große der Bleche aus jedem Blechhammer nach WEH«

ausgefertigt werde , und daß dieselbe auch zum Theil . von derEigsnschaft des Eisens abhängs.

A ch t z e h n t e S K a p i t e l.
Vom Kupferbleche , von dessen Eigenschaften und Gebrauche.

' , 268 . . " 7 - '- ^ .

Das Klipfer ---) ist roth von Farbe , wie jedermann bekannt , und ein sehr elastisches-
dehnbares Metall . Man hält dieses für das brauchbarste Deck-Materials der Wohngebäude,
Zauffarthey -und Kriegsschiffe. Der Kostbarkeit wegen wird es aber »ur meistens zur Bede¬
ckung der Kirchenthlirme , der Balkons , Gesimse , der Kehlen an Dachfenstern , zu Ruinen
und Abfallsröhren gebraucht. Es hat überhaupt die Eigenschaft , daß man di- Platten so
dünn strecken kann , daß hievon der Quadrat -Schuh auch nur z Pfund wieget.

§. L69..

Zu Dächern soll man kein schwächeres Blech nehmen , als wovon der Quadrat -Schuh.
L Pfund wieat , zur Auslegung der J -Hsen eines , wovon der Quadrat -Schuh 1 Pfund,
und -u Dachrinnen , wovon der Quadrat -Schuh 1s Pfund wiegt . Die dünner geschlage¬
ne» Kupferbleche nützen sich durch Regen gar bald ab, bekommen Löcher, und ziehen baldige.
Dach-Reparationen nach sich. »

Kupferbleche werben itt Oesterreich unter der Ens aus Serkey Hämmern zch Ebenfurth - Solrnan
WMeg Frieda » , zu Hirtenderg , Wollersdorf , St » Deil , und z» Höllenstein verfertigt -.
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